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ROTE REVUE
27. Jahrgang November 1948 Heft 11

HANS VOGEL

Generalstreik 1918

Vor dreißig Jahren, am 9. November 1918, mobilisierte der Bundesrat

plötzlich zwei Infanteriebrigaden, zwei Radfahrerkompagnien, zwei

Sanitätskompagnien und zwei Kavalleriebrigaden, außerdem die zugehörigen Land-

wehrmitrailleurschwadronen und eine Bäckerkompagnie. Gleich darauf wurden

noch je zwei Infanterieregimenter und Kavalleriebrigaden aufgeboten.
Da die Zeitungen jener Tage reich gefüllt waren von den

Waffenstillstandsbedingungen der Alliierten, vom Zusammenbruch des deutsch-österreichischen

Widerstandes, von Revolutionen in Wien und Budapest, indessen

die innenpolitischen Diskussionen sich friedlich um den Achtstundentag,
Teuerung, Neuwahlen des Nationalrates auf der Grundlage des Proporzes,
dem das Schweizervolk am vorausgegangenen 13. Oktober zugestimmt hatte,

drehten, die sozialistische Presse einzig zur ersten Jahresfeier der russischen

Revolution aufrief, schrieb man anfänglich das sonst unverständliche

Militäraufgebot des Bundesrates der Sorge um den Grenzschutz zu. Grenzzwischenfälle

waren vorgekommen.
Dann kam aus Zürich die Erklärung. Die Depeschenagentur wußte

mitzuteilen, das Truppenaufgebot sei auf Begehren der Zürcher Regierung
erfolgt «im Hinblick darauf, daß gewisse Anzeichen vorhanden sind, wonach

in Zürich im Zusammenhang mit dem Jahrestag der russischen Revolution
Unruhen zu erwarten sind». Das massive Truppenaufgebot erfolgte demnach

nicht wegen äußerer Gefahren, sondern weil die Zürcher Regierung
innere Unruhen befürchtete; es hieß denn auch, sie selber habe Aufenthalt
in der Kaserne genommen.

Die Überraschung war riesengroß. In den Arbeiterkreisen wich die
anfängliche Ungläubigkeit dem Zorn; das Truppenaufgebot war also gegen
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